
281 

gelegt, trocknen fest auf, nnd sehen dann aus wie 
Rostflecken. Die F ä d e n selbst erscheinen i m t rock­
nen Zustande wenig v e r ä n d e r t . — R o t h beschreibt 
i n seinem Tent . F l . germ. III. l. p. 4g3. N r . 10. eine 
Alge unter dem Namen Conferva ochracea, die mit 
der unsrigen rücks i ch t l i ch des Standortes, des T o ­
talhabitus und der F ä r b u n g ü b e r e i n zu kommen 
scheint-, a l l e in die F ä d e n werden dort sehr ästig 
a n g e f ü h r t ; hier dagegen s ind sie offenbar einfach. 

So m ö g e denn dieses Verzeichnifs einstweilen 
dienen, den Charakter unserer A l g e n - F l o r a zu be­
ze ichnen; denn dafs sie h iermi t noch nicht er­
schöpf t sey, bedarf kaum einer Bemerkung; fort­
gesetzte Aufmerksamkeit auf diese Geschöpfe w i r d 
obige Z a h l noch um manche Arten und selbst um 
manche Gattung vermehren ! nament l ich darf man 
vermuthen, dafs eine genaue und zu verschiedenen 
Zeiten des Jahres angestellte Untersuchung der S a l z ­
wässe r der Sal ine zu Kifs ingen, so wie der M i n e r a l ­
wässer der üb r igen benachbarten Kuro r t e einen i n ­
teressanten Zuwachs l iefern k ö n n e n . 

II. B e m e r k u n g e n 
über eine Getreideart, deren Homer gedenkt. 

Die Untersuchungen ü b e r die G e w ä c h s e , welche 
i n den Schr i f ten der Vorze i t enthalten s ind, haben 
schon so manche h ö c h s t wicht ige und interessante 
Aufschlüsse gegeben, sie haben so vie le Belehrung 
verschafft und nicht wenige andere G e g e n s t ä n d e , 
die damit i n Bezug stehen, i n ein helleres L i c h t 
gesetzt, so dafs es w o h l immerh in die Mühe lohnt , 
sich mit ihnen zu befassen, wenn g l e i c h w o h l sie 

Hfl 
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nicht allezeit die g e w ü n s c h t e Auskunft zu gehen 
i m Stande s ind . 

Das G e w ä c h s , ü b e r das i c h hier einige Bemer­
kungen mi l zu lhe i l cn wage, wurde v o n sehr b e r ü h m ­
ten und scharfsinnigen M ä n n e r n ganz verschieden 
gedeutet, und bis auf die g e g e n w ä r t i g e Stunde ist 
mau noch keineswegs ü b e r dasselbe einverstanden-, 
ein Umstand, der w o h l als zureichender Beweis 
gelten mag, dafs es eben nicht le icht ist, dergleichen 
Dinge auszumitteln. 

In den Gedichten des H o m e r , und zwar i n 
der Iliade s o w o h l , als i n der Odyssee ist öf ters 
von Getreidearten die B e d e , nament l ich kommen 
Wai t seu und Gerste an mehreren Or ten v o r ; aus­
serdem aber redet dieser alte Schrif ts tel ler noch 
von einer besondern Getreideart, die er den l i e b l i ­
chen, oder w ö r t l i c h honigartigen, (jxeXlctSqc) Weizen 
nennt, und der als Pferdefutter gebraucht -wurde. 
D a nun ausser einer unten zu b e r ü h r e n d e n Ste l le 
bei G a l e n , ü b e r diese süsse Getreideart , we lche 
den Pferden zur Nahrung dient, nichts weiter v o r ­
kommt , so ist es ke in Wunde r , wenn man sie ve r ­
schieden e r k l ä r t e . N a c h S p r e n g e l ist es Einkorn 
(T r i t i cum monococcum.) Aber, setzt derselbe h inzu , 
gerade der Zusatz l i e b l i c h , paftt auf diefs schlechte 
Getreide n i c h t , und w i r müssen eben so sehr die 
poetische Freihei t hier i u Anspruch nehmen, als 
wenn l l e k t o r seinen Bossen W e i n zum G e l r ä n k e 
vorsetzt. *) 

Herr D u r e a u d e l a M a l l e vermuthet i n e i -

*) Gcichichle der Botanik. Dd. 1. r>ag. 56. 
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nem ganz k ü r z l i c h erschienenen Aufsatze,*) dafs es 
Spelz oder Dinkel sei, v o r z ü g l i c h w e i l G a l e n jene 
Getreideart des H o m e r auch den kleinen Waizen, 
nennt, und zugleich versichert , dafs der gemeine 
Waizen den Pferden s chäd l i ch sey, eine Beobachtung 
die man auch in neueren Zeiten gemacht habe. Diese 
Ansicht des H r n . D u r e a u d e l a M a l l e liefse s ich 
l o c h weiter aus führen , indem der D i n k e l al lerdings 
Von den A l t e n als Pferdefutter gebraucht wurde, 
Und dieses auch noch heut zu Tage bie und da der 
F a l l ist; indessen w ä r e dagegen zu e r inne rn , dafs 
H o m e r noch von o\v^x und jsJ« redet; Getreide­
arten, die man nothwendig auf Triticum Spelta 
oder das verwandte 7 . amyleum beziehen mufs , 
Was jene weitere Annahme, auch den honigartigen 
Waizen für dieselbe Getreideart zu ha l ten , n icht 
Wohl zuläfs t . Diese letztere E inwendung ><ilt nun 
keineswegs für Triticum monococcum, auch w i r d 
Wirklich das E i n k o r n i n O b e r - I t a l i e n unter dem 
Namen Spelta zum Pferdefutter cultivirt,**) indessen 
scheinen die Beweise v o n dem ß e k a n n t s e y n des 
Einkorns i m Alter thume z ieml ich unbestimmt und 
nicht ganz g e n ü g e n d zu seyn, auch ist etwas süsses 
•"der honigartiges an dem Triticum monococcum 
nicht zu finden. — 

Unter solchen U m s t ä n d e n glaube i c h auf eine 
andere PUanze aufmerksam mach' in zu d ü r f e n , bei 
der sich mehrere Eigenschaften vereinigen, die ganz 
gut auf die fragliche Cerealie des H o m e r sich be-

*) Annales des Sciences naturelles Sept. 1826, pag. 61 — 8^. 

") von Martens Reise nach Venedig. Bd. 1. pag. 118. 
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ziehen lassen. Diese Pflanze ist Holcus halepensis 
L. oder Sorghum halepense Persoon. Es w ä r e von 
i h r nachzuweisen: 

1) dafs man sie schon i n alten Zeiten gekannt 
u n d cu l t i v i r t habe. 

2) Dafs sie als Pferdefulter gebraucht werden 
k ö n n e , u n d w i r k l i c h schon dazu gedient habe. 

3) Dafs an i h r eine Eigenschaft vorhanden ist , 
u m derenwi l l en sie l i e b l i c h oder honigartig genannt 
werden k ö n n e . 

4) Dafs sie einen Saamen babe, der k le ine r als 
W a i z e n ist. 

A u f al le diese Punkte glaube i c h , wenn nicht 
v o l l s t ä n d i g , doch i n mehreren S t ü c k e n z i eml i ch 
befriedigend antworten z u k ö n n e n . , 

V o r al len Dingen ist aber zu erinnern, dafs bei 
der grofsen A e h n l i c h k e i t , die die Arten von Sorg­
hum untereinander haben, nicht immar m i t ß e s t i m m t -
hei t die Species angegeben werden kann, deren die 
A l t e n gedenken. Wenn i c h vorzugsweise Sorghum 
halepense h ier a n f ü h r e , so l iegt der G r u n d d a r i n n , 
dafs diese i n K l e i n - A s i e n und jetzt auch i m s ü d l i ­
chen Europa w i l d wachsende A r t f r ü h e r als die 
ü b r i g e n den Griechen bekannt werden konnte . Ja 
v i e l l e i ch t ist sie u r sp rüng l i ch i n Griechenland ein­
he imisch , denn S i b t h o r p fand sie häufig um Athen 
und i n Zante; er beschrieb sie unten den Namen 
jindropogon halepensis. — Eben jene gröfse Ver ­
wandtschaft der Species v o n Sorghum läfs t aber 
auch z u , dafs man recht gut mehr oder woniger 
i n Hinsicht der ö k o n o m i s c h e n Benutzung auf a l l 0 
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das anwenden k a n n , waa von einer einzelnen ge­
sagt w i r d . In diesem Sinne antworte i c h : 

A d l . Ar ten v o n Sorghum g e h ö r e n zu den 
äl testen Getrefdearten, deren die Geschichte gedenkt, 
sie kommen bereits i n der ß i b e l v o r ; wie diefs 
S p r e n g e l i n seiner His tor ia re i herbariae gezeigt; 
dafs ferner xey%foe der Gr iechen , eine schon i n 
den hippokrat ischen Schrif ten aufgeführ te Get re ide­
art, eine Ar t Sprghum seyn k ö n n e , wenigstens eine 
solche von den he'utigen Griechen so genannt werde, 
suchte i ch schon f r ü h e r an einem andern Or te da r -
*uthun. D u r c h einen grofsen T h e i l de« Orients 
waren schon f r ü h e diese Getreidearten ' /erbreitet , 
Und es ist ke in zureichender Grund vorhanden, den 
Griechen zu H o m e r s Zeiten die Bekanntschaft mit 
Sorghum-Arten , namentl ich mit Holcus halepensis 
abzusprechen. 

A d 2. D ie verschiedenen Arten der Moorhi rse 
werden z w a r meistens darum k u l t i v i r t , um aus i h ­
ren Saamen Brod oder andere Speisen zum Genüsse 
für die Menschen zu bereiten, aber eben diese 
Saamen so wie die jungen Stengel und Blä t te r der 
Moorhirse geben auch ein gutes Viehfutter ab. 
Schon P o r t a bemerkte, dafs man i n dem Herzog-
thnme Ferrara , Sorghum zum Brodbacken s ä e ; an 
andern Orten aber, setzt er h i n z u , braucht man es 
hlos z u m Futter für Tauben , H ü h n e r , Ochsen und 
Pferde.*) N a c h den neuesten Nachr ichten des H r n . 
D o k t o r B r o n n * * ) baut man i n den Niederungen 

*) Man sehe Sebiz de alimcntorum facultatibus pag. i48. 
**) Ergehnisse einer naturhis tor i sch-ökonomischen Reise. 

Erster Theil. pag, 476. 
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tun Pisa ein Sorghum, dessen Frucht grano S ic i l i ano 
genannt w i r d , und als G r ü t z e zur Berei tung eines 
groben Brodes dient. S p ä t e r ausgesäet und noch 
g r ü n geerndtet, bedient man sieb der Pflanze als 
Viehfutter . — 

In der Bucharei cu l t iv i r t man al lgemein fü r die 
Pferde statt Haber die Zucker -Moorh i r se oder Hol­
cus saccharatus L.*) und was insbesondere noch 
Jiolcus halepensis angeht, so w i r d auch diese Spe­
cies nach D e C a n d o l l e i n der Gegend von M o n t ­
pe l l i e r , um Sorreze, Pe rp ignan , T o u l o n und L) 'on 
k u l t i v i r t . Dasselbe geschieht i n I ta l ien , -wo man 
s ie , namentl ich um Verona auf A n h ö h e n zieht . 

A d 3. E ine süsse oder honigartige Eigenschaft 
l ä f s t s ich recht gut an der Moorhirse nachweisen. 
D e r Name Holcus saccharatus oder Sorghum saccha-
ratum k ö n n t e schon darauf l e i t en , wenn man nicht 
annehmen w i l l , dafs diese Benennung v o n der A e h n -
l i c b k e i t mit den B lä t t e rn u n d Halmen des Saccha-
rum officinarum abzuleiten is t ; aber man bat w i r k ­
l i c h Zucker ans Sorghum saccharatum berei tet , 
eben so w ie aus mehreren andern Ar t en dieser 
Ga t tung , w o v o n bereits A r d u i n i Nachr ich t gab, 
der ü b e r h a u p t ü b e r den ö k o n o m i s c h e n Wer th die­
ser Gräse r mehrere Beobachtungen i n einer beson­
dern Schrif t bekannt machte. D ie unreifen S ten ­
gel der M o o r h i r s e n - A r t e n u.;d insbesondere auch 
des* Holcus halepensis zeichnen s ich durch den 
süssen Saft aus, den sie en tha l ten , und wenn 
daher H o m e r das SorgJuim eine honigartige oder 

*) Malte-Brun Nouvelles Aunales des voyagcs. Sept. i8aG> 
pag. 5i4. 
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l i e b l i c h und süfs schmeckende Getreide-Art genannt 
halte , so w ä r e dagegen nichts einzuwenden. 

A d 4. Dafs der Saame von Sorghum haUpense 
k le ine r ist, als Waizen , lehr t der Augenschein, was 
auch noch von mehreren andern Arten dieser Gat­
tung gesagt werden kann. Dieses Umstände» w ü r d e 
i c h ü b r i g e n s kaum e r w ä h n t haben, wenn nicht ge­
rade die Vergle ichung der Sorghum-Saamen mi t 
denen des Waizens zwischen z w e i sehr b e r ü h m t e n 
deutschen Botanikern zu E r ö r t e r u n g e n Gelegenheit 
gegeben h ä t t e , w o jedoch nur v o n der Deutung 
einer Getreideart des T h e o p h r a s t und S t r a b o 
die Rede is t , v o n der w i r k ü r z l i c h abermals eine 
andere E r k l ä r u n g s a r t erhalten haben. — 

Heide lberg . Prof . D r . D i e r b a c h . 
3. Androsace Chamaejasme. 

D e r W ü r t e m b e r g i s c b e Reiseverein hat sich aber­
mals durch die Bericht igung und Feststellung einer 
deutschen Pilanze verdient gemacht, indem n ä m l i c h 
H r . M ü l l e r die ä c h t e Androsace villosa Linn, aus 
den n ä m l i c h e n Kra inera lpen herbeigetragen hat , 
Wo S c o p o l i die seinige bisher noch zweifelhafte 
(Mert . et K o c h deutsche F l o r a II. pag. 100.) sam­
melte, u n d durch we lche zu beweisen i s t , dafs sie 
zwar verwandt mi t Chamaejasme, aber doch specio 
davon verschieden s e y ; Androsace obtusifolia All. 
ist eine dritte Pflanze, und al le drei sind ganz r i c h -
l i 8 »n B l u f f et F i n g e r h u t h Compcndium 1. a48. 
aufgestellt, w i e es auch G m e l i n i n F l o r , badens. 
I V . i 5 r . bezeugt und längs t v o n W u l f e n (Jacrj. C o l i . 
1. ig4 . ) H ä n c k e (1. c. II. 9.) und R e i n e r et H o ­
h e n w . (Reise I. 88.) dargethan ist. Es giebt nun 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03545-0291-8

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03545-0291-8


288 

von al len dreyen genannten Pflanzen deutliche A b ­
bildungen, n ä m l i c h v o n A,- oblusifolia i n Allion. 
F l o r a pedem. Tab . 46. Cg. 1. v o n A. villosa i n 
J a c q . C o l i . i . X I I . 3. und von A. Chamaejasme 
i a R e i c h , p l . cr i t . cent. III. F i g . 4OQ. 4 i o . als A. 
villosa. D ie Pflanzen von der Spitze des Unters­
bergs, die den letztern Abbi ldungen zur Vor lage 
dienten, waren schon von H o p p e i n seiner z w e i ­
ten Centurie us r i cb t ig als A. villosa angegeben, 
v o n H r n . von B r a u n e aber i n seiner Salzb. F l o r a I. 
i 5 5 . als die w a h r e t . Chamaejasme erkannt worden . 
S t e u d e l et H o c h s t e t t e r werden mutbmafsl ich 
eine h i n l ä n g l i c h e A n z a h l Exemplare besitzen, u m 
sich übe rzeugen zu k ö n n e n , dafs keine U e b e r g ä n g e 
statt finden. A. villosa g e h ö r t zu den seltenern 
Pflanzen, und scheint i n Deutschland nur a l le in auf 
den Kra inera lpen einheimisch zu seyn, da hingegen 
die andern beiden Ar ten fast i n al len unsern A l ­
p e n l ä n d e r n vo rkommen . 

A u c h W a h l e n b e r g bat i n seiner F lo ra carpath. 
diese Pi lanzen unr icht ig vorgestellt , indem er eben­
fal ls A. Chamaejasme zu oblusifolia zieht, dagegen 
aber die äch t e A. Chamaejasme für villosa aufstellt. 
Dies erhellet e inmal schon h i n l ä n g l i c h daraus, dafs 
i n seiner neuen Diagnose fo l i a margine v i l l o sa v o r ­
kommen , da doch W u l f e n bei villosa deut l ich ge­
nug von fo l ia undlque v i l l o sa spricht. W a h l e n ­
b e r g bemerkt wei ter : „ p i l i flexuosi i n d i v i s i a r t i -
culat i i n modum confervarum," eine ganz eigen-
t h ü m l i c h e Beschaffenheit, die w i r so eben noch an 
frischen und getrockneten Exempla ren deut l ich ge­
wahren , die aber bei A. villosa n icht statt f indet ; 
was einen deutl ich unterscheidenden Charakter mehr 
abgiebt. 
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